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Die Kirche 1st selbst das Ursakrament, durch das, in Fortführung der enschheit Christ1,
die Welt Gott heimkehrt Diese Heimkehr wı1rd VOL em uftfc das Myster1ium
der Eucharistie, in der nıcht Nur der ensch, sondern uch der Kosmaos mystisch-real auf
dem Weg in die Erfüllung ist. Altfons Auer

Uurci gegenseitige Auft den ersten Blick INas Gebetsmeinung für Dezember 1963 (vgl Herder-Kor-
Wahrung der
echte un!' Pilichten scheinen, als Sapc diese Gebetsmeinung respondenz ds Jhg., 48), die zweckmäßig noch einmal
und durch Ablegen für den Marıen- un: Pfingstmonat MIt durchgegangen wird. Im folgenden sollen LLUTLE die Beson-
en Mißtrauens In veräiänderten Worten N:  u das gleiche derheiten der Gebetsmeinung betrachtet werden.
der YJyaNzZenN Welt
möge der Friede ın

w1e die andere ausgesprochen johan- Beginnen WIr mit dem tragenden übernatürlichen (7e=
der ahrheı un neische Gebetsmeinung tür Dezember danken, der „Ablegung aHlen Mißtrauens 1ın der SanNnzen
1e erneuert 1963 „Der Friede den Völkern 1t“ Niemand wiıird annehmen wollen, da{fß eın Papst,
werden. Ilgemeine werde durch gyegenseıtige Achtung, und SAdi der weıtgereiste und welterfahrene Johannes
Iür Mai 196.:
ebetsmeinung durch Vertrauen und Liebe nach rät- mMI1It seiner ererbten Nüchternheıt, hier eiınen poli-

ten gefördert.“ Ahnlıch Aautete auch tischen Idealismus predigt. Im Gegenteıl, meıinte den
eINZ1E möglıichen cQhristlichen Realısmus, der ernsthaftdie Miıssıonsgebetsmeinung für März 1964 (vgl Herder-

Korrespondenz ds Jhg., 252 In der Tat siınd diese xlaubt, daß die Gottesherrschaft nahe ist, und daher MI1t
und andere Gebetsmeinungen ein sehr notwendiger dem Durchbruch dieser Herrschaft jederzeıt und 1n der
Nıederschlag der beiden Rundschreiben Johannes’ aNnzCh Welt rechnet, W1e die Propheten des Alten
Mater et magıstra VO Maı 1961 un: Pacem ın FeYYLS Bundes haben, ebenso w1e Christus selber iın seliner
VO: Gründonnerstag 1963, die beide Wert daraut legen, aANZCNMN Verkündigung. Das Ablegen allen Mifßßtrauens in
daß die Gläubigen besser 1n den Geılst der katholischen der aNzZCH Welt entspräche eLtwa dem endzeıtlichen Bild
Sozijallehren hineinwachsen. Dazu dienen auch Gebets- der Propheten, SOa der OoOWEe neben dem ınd 1m
meınungen, die einen Extrakt der Enzykliken 72006 edi- Paradiesestrieden ebt (Is ber das 1St
tierung aufgeben; un: 1St sinnvoll, das Generalthema ganz anderes und Tieferes als die mehr oder wenıger aut-
des Friedens, der für Christen immer 1LLUTLr in der Wahr- richtigen Parolen VO  - der friedlichen Koexı1istenz der Welt-
heit und Liebe werden kann, VO  e seinen verschie- mächte mi1t ıhren geladenen Interkontinentalraketen, ISt
denen Aspekten her anzugehen. die vollendete Gottesherrschaft, nıcht ausgehandelt VO  -

Sıeht InNnan den Wortlaut der vorliegenden Gebetsmeinung Menschen Aus ngst un: aut eIlit. Unter dem Ablegen
SCHNaAuUeEr A} hebt S1e sıch in we1l Punkten VO  3 der für allen Mißtrauens versteht die Gebetsmeinung 1n erstier

Dezember 1963 deutlich ab Wiährend die frühere sıch be- Linıe ohl überhaupt keine sittliıche Maxıme tür den m-
wufßrt 1m Rahmen der allen verständlichen Sprache der gang MI1t Menschen oder für diıe praktische Politik, deren
natürlichen Sittlichkeit hielt un die fundamentale chr1- jedermann sıch einfach bedienen könnte. Besonders die
stologische Eschatologie des Papstes, daß „Gott alle Dınge Politik ware schwerlich ohne eın gesundes Mıfstrauen
ın Christus zusammengefafßt hat“ (Eph 1 10), 1im Hın- sachgemäis durchzuführen. Gemeınt 1St zunächst 1ne Hal-
tergrund blieb, überschreitet die Intention diesmal den Cung gegenüber Gott, Ww1€e S1e AaUus dem Gebet celber her-
natürlichen Bereıich, der übrıgens durch die Formel VO  a vorgeht.

Das Buch der Weıiısheit beginnt: „Liebet Gerechtigkeit, ıhrder „gegenseıtigen Wahrung der Rechte un: Pflichten“
gemäfß dem Rundschreiben Pacem ın FerrıS (Nr 28—3 Regenten der Erde! Denket nach über den Herrn 1n
präzısıert wiırd. Sıe tragt eınen Gesichtspunkt VOT, der Rechtschaffenheıt, 1n Eıintalt des Herzens suchet hn! Er

Alßt sıch Ja finden VO  a denen, dıe ihn nıcht versuchen,VO Standpunkt eiıner natürlichen Sıittlichkeit un: erst
recht eines polıtischen Realismus (was in  —_ darunter offenbart sıch denen, die ıhm nıcht mıifßtrauen. Denn VCI-
versteht) Nnur als utopisch und illusionär bezeichnet werden zehrte Gedanken trennen VON Gott In ıne VO  3 Bos-

heıt erfüllte Seele zıeht die Weisheit nıcht ein, un: derkönnte, nämlich das „Ablegen allen Mißtrauens 1ın der
Sdnzen lt“ ber iıne solche Beurteilung yınge der heilige Geilst der Zucht flieht die Arglıist. Hıer dürfte 1ne
Sache selbst un: Sınn des Papstes völlig vorbel. Fur biblische Quelle der Gebetsmeinung se1n: das Gebet der
die allgemeinen Gesichtspunkte der Methode ZUur Förde- Einfalt und Herzensreinheit weıigert sıch, dem Kommen
LUuNg des Friedens se1 verwıesen auf die Entfaltung der der Gottesherrschaft mıßtrauen, W 1e die Schrift-
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gelehrten der Botschaft un den Tät:en Jesu Christiı mıß- Pervertierung des Menschenbildes durch das Mißtrauen
haben Und das Ablegen allen Mifstrauens wırd un se1ine Wurzeln 1St wieder gelöst. urch Papst

erbetet, u nıcht die Gemeinnschaft MIt Gott verlieren. Johannes hat ıne von der ganzen Welt wahrgenommene
Wır befinden uns 1er 1 Herzen der Bergpredigt, 1m Aufhellung dieses Menschenbildes stattgefunden, hat
Herzen e1nes Papstes, der sıch ernsthaft bemühte, das einen Glanz des Zukünftigen empfangen, e1in Zeichen be-
Mißtrauen 1M Umgang mıiıt allen iın der anzch Welt ab- oründeter Hoffnung. Das 1St der Untergrund der Gebets-
zulegen, die ıcht 1n kirchlicher Gemeinschaft MIt ıhm leb- meinung. Es 1St dringlich, daß WIr u11l dessen erinnern:
ve  3 Durch diese kühne Glaubenstreue wollte das vVvan- denn scheint, dafß zwiıschen den Christen wieder düstere
geliıum über die renzen der Kırche ausbreıten, damıt der Nebel des Mifßtrauens aufsteigen, weıl Rechte und Pflich-
Frieden werde. „Der Geıist des Herrn erfuüllt den ten nıcht gegenselt1ig gewahrt werden.
Erdkreis Heilbringend sind se1ne Geschöpfe 1n der Aus diesen etzten Tiefen des Gebetes die Gottes-
elt  « endet die Einleitung Z Buch der Weiısheit herrschaft kommend un: VO: ıhrem Glaubensernst her,
(1 un 14) 1m Gebet der Abwehr der VO  - Gott tren- der MIt der durchgreitenden un: alltäglichen Wirklichkeit
nenden Sünde Wır dürtfen dankbar se1n, 1in diese Tiete Gottes in der Welt iıllusionslos rechnen Wagt, wiıird
des Gebets den Frieden hineingeführt werden. Es 1U  > für die Berutenen eın nüchternes un: realisierbares
War 1ne Weıisung Jesu die Jünger, als s1e- sehenden Programm, den Frieden „durch gegenseıt1ıge Wahrung der
uges „Wwıe Schate unter die Woölfe“ aussandte: „Seid also Rechte un PfAichten“ vorzubereiten,; un ZWar durch
klug w1e die Schlangen un: ohne Falsch wı1ıe die Tauben“ geduldige Versuche einer Zusammenarbeit auf allen (G6-

bieten, VO  3 Weizenverkäufen un: dem Ausbau chemischer(Matth 10, 16) Es begleitete Ss1e allerdings die Herren-
vollmacht über die unreinen Geıister, ohne deren Wirk- Werke oder riesiger Staubecken Rande der Wüsten
samkeit ıne solche Gebetsmeinung das Miıfstrauen his den Antängen einer Rüstungskontrolle durch CH-
ıcht möglich un: auch nıcht erlaubt ware. Mıt Hiılfe seıtige Einrichtung VO  w Kontrollpunkten oder W 4s ımmer
dieser Vollmacht aber 1St ine Überwindung des Miß- praktischen Vorschlägen erdacht werden Ma$s, 1n
trauens yläubigen Christen ebenso geboten, w1e ihnen einer ZUur Einheit 7zusammenwachsenden Welt, 1n der alle
das mißtrauische Sorgen den Ausgang ıhrer Sendung aufeinander angewlesen sind, die gegenseiltıigen Rechte
verboten iSt (Matth. 6, wahren un: wechselseitige Pflichten üben. Das politisch

Das Mißtrauen, das ıcht miıt dem Kommen der (sottes- nıcht widerlegende Mißtrauen muß dennoch praktisch
herrschaft rechnet wı1ıe jener Knecht, der meınte, „meın abgebaut werden, nıcht Nnur weıl vernünftig 1St un:
Herr kommt noch lange nıcht“ (Luk EZ; 45), dieses MifS- weıl die Alternative einer totalen Selbstvernichtung ZUr
trauen 1St. Unglaube un daher schwere Sünde Es 1STt Vernunft ZWI1Ngt, sondern weıl „der Geist des Herrn das
auch insofern Unrecht Nächsten, als ıhm die VO  3 Erdreich rfüllt“ Wır haben die Pfilicht, das Natürlich-
Gott gewollte un: VO  ; der Liebe Christi vorgeschriebene Humane seiner Verzerrung durch die Sünde gedul-
Grundlage des übernatürlichen Vertrauens entzieht, die dig Zu entzerren, weıl ein Strom der Vergebung diese
betreten können sollte, sıch em Teutfelskreis der Welt urchblutet un heute die eschatologischen Zeichen
Sünde entwinden. Denn das dämonische Mifßtrauen 1in VO  3 der Peripherie unseres Lebens eigentümliıch stark nach
der Welt, das heute gyigantische Ausmaße annımmt un: der Mıtte ausstrahlen.
miıt eınem gyigantischen technıschen Auftwand den gefürch- Es 1St guLe katholische Sıtte, siıch 1m Bereich des Natur“-

„Schlag“ a1abzuwenden sucht, ohne dem Frieden eınen rechts auf den hl Thomas VO  a quın stutzen. Im
Schritt näher kommen, dieses Mifßtrauen kommt AUuUS moraltheologischen Traktat der oyrofßen Summe über die
begangenem Unrecht die natürlichen Rechte un: Klugheıit un die Gerechtigkeit finden sıch auch einıge
Pflichten VO  —$ Völkern un: einzelnen, sel AaUuUs jetzt be- Gedanken darüber, daß einem Riıchter verboten ist, auf
hauptetem, se1 früher 1m Kolonialismus begangenem bloßen Verdacht hın verurteilen, denn das se1 ine
Unrecht, das als Frbe fortwirkt. Und AUS diesem sıch schwere Sünde; un: 1n der Begründung wiırd das Mif(S-
fressenden Miıßtrauen, das Tod 1St un: Tod bringt, x1bt Lirauen der Greise iın Zweıftel SCZOSCH S ch 2/2 60, und

kein natürliches Entrinnen, se1 denn, jemand 1STt da 4 Sinngemäß gilt dieses sündhafte Richten un Ver-
oder ıne Gemeinschaft weıtverstreuter Menschen steht urteılen aut bloßen Verdacht hın ohl auch tür das C
bereıt, den Fürchtenden übernatürliche Halte hinzu- soz1ıale Verhalten, eLtwa politische Planung oder
reichen. Das 1St mehr als Realpolitik, 1St iıne realisierte den publizistischen Kampf Dıe Sünde wird dadurch nıcht

geringer, da{ß inan selbstgerecht WagtT, eınen nüchternenEschatologie, 11UI dem Glauben erlaubt, der wirklich 1mM
Gebet die Gottesherrschaft lebt, seinen Bekennern aber Gottesglauben in der großen Kirchenpolitik als leicht-
auch veboten. In erster Linıie (prımo et principalıter) Ze- gläubigen Dilettantismus verketzern. Diese Gebets-
boten innerhalb der Kirche Christi ıne sehr schwere meiınung iSt zweischne1dig w 1e€e das „scharfe Schwert“ des
Aufgabe un eın ernstes Anliegen, VO'  a} dem in der WEEe1- Wortes Gottes (Weıish. 18, 14—16 Die Liturgie hat das
ten Session des Vatikanischen Konzzıils ein1ges DESAST Wort VO Schwert in der Prophetie des oreisen Sımeon
wurde un dann auch (secundarıo), als Frucht eınes die Jungfrau Marıa stehenlassen (Luk Z 34—35,
bewährten Glaubens, 1m Umgang MITt den Kindern der Sonntag ın der Oktav VO  a Weihnachten), aber durch _-

Welt ANZSEMECSSCHC Beschneidung des poetischen Introıitus VO'

Gerade Beispiel VO  ; apst Johannes ISt. abzu- yleichen Sonntag hat S1e hier leider gestrichen (was iıne
lesen, dafß die Überwindung des Mißtrauens 1n der Welt Liturgiereform hoffentlich beheben wiırd) ine Gebets-
VO  3 ınnen nach außen gewirkt hat Die Einleitung eıner meiınung des obersten Hırtenamtes der Kirche wird

Phase freimütigen Dialogs innerhalb der Kırche hat wirksamer se1n, Je mehr s1e AUS der prophetischen Tiefe
auch die Welt einer Haltung bereitwilliıgeren Hörens des Wortes Gottes geschöpft ist un die Gläubigen VOor

bewogen un ihren Wunsch ach Teilnahme un Mitwir- iıne ähnliche Herausforderung tellt, w1e S$1e die Jung-
kung der eingeleiteten Umwälzung ZU Guten Zr träuliche (sottesmutter erfuhr: auch ıhre Seelen wird eın
weckt. Der zute 2Uum brachte weıthiıin gute Früchte. Die Schwert durchdringen (Matth. 10, 34)!
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